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Jtalien kriegsbereit.
Die italieniſche Regierung noch unentſchloſſen über die Sorm der Kriegserklärung. Torpedierung eines

ruſſiſchen Panzers.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen

Nachmittags-Ausgabe.).

Großes Hauptquartier, 21. Mai
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Ypern griffen farbige Franzoſen nachts
unſere Stellung öſtlich des Kanals an. Der Kampf iſt dort
noch im Gange. Ein am ſpäten Abend beginnender Angriff
der Engländer ſüdlich Neuve Chapelle in Gegend La
Quinque Rue brach in unſerem Feuer zuſammen. Nord-
öſtlich Arras ſchoſſen wir bei Fresnoy ein feindliches
Flugzeug herunter. Ein weiterer, von den Franzoſen geſtern
nachmittag im Walde von Ailly angeſetzter Angriff
ſcheiterte unter erheblichen Verluſten für den Feind der
einige Gefangene in unſerer Hand ließ.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Gegend Szawle fanden nur kleinere Gefechte

ſtatt. An der Dubiſſa gelang unſer Angriff öſtlich
Podubis bis Betygola. Er brachte uns weitere 1500 Ge
fangene ein. Auch öſtlich Miloszajcie und Zemi-
gola wurden die Ruſſen über den Fluß zurückgeworfen.
Weiter ſüdlich ſteht der Kampf. Die Reſte der ſüdlich des
Njemen geſchlagenen Kräfte ſetzen ihre Flucht
in Richtung Kowno fort.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert.

Oeſtlich Jaroslau wurden geſtern Gefangene gemacht,
die nicht mit Gewehren, ſondern nur mit Eiſenkenlen aus
gerüſtet waren.

Von der Armee des Generaloberſten v. Mackenſen
und den übrigen im Verbande des öſterreichiſchungariſchen
Heeres kämpfenden deutſchen Truppen wurden ſeit dem
1. Mai 104 000 Gefangene gemacht und 72 Geſchütze ſowie
253 Maſchinengewehre erbeutet. Dieſe Zahlen ſind in den
bereits veröffentlichten Geſamtzahlen enthalten.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Seit dem 2. Mai 194000 Ruſſen gefangen.

Alle ruſſiſchen Angriffe und Durchbruchsverſuche
abgeſchlagen.

W. T. B. Wien, 21. Mai. Amtlich wird verlaut-bart z. Mai 1915:
Die Kämpfe an der Karpathenfront und in. Weſt-

galizien, dauern fort.
Sionigawa noch am weſtlichen Flußufer haltenden ruſſi-
ſchen Abteilungen wurden über den Fluß zurückge-
worfen. Oeſtlich Jaroslan wieſen die verbündeten
Truppen vereinzelte Vorſtöße ſtärkerer feindlicher Kräfteblutig ab. Die Gefangenenzahl nimmt weiter zu. Jn hef-
tigen Nachtkämpfen erſtürmten unſere Truppen öſtlich
Drohobicz eine ruſſiſche Stellung und eroberten den
Ort Neudorf. Hierbei wurden 1800 Gefangene
gemacht. Die ruſſiſche Gegenoffenſive über den
Dujeſtr in Oſtgalizien kam an a er Pruthlinie zum
Stehen. Die feindlichen Durchbruchsverſuchebei Kolomeng ſind geſcheitert. Aiſſ Angriffe gegen dieſen
Brückenkopf wurden unter ſchwerſten Verluſten des Feindesabgeſchlagen. Jn den Kämpfen im Berglande von
Kielce, die ſtellenweiſe noch andauern, ſind bisher 4000
Gefangene gemacht.

Seit dem 16. Mai iſt die Geſamtſumme der Ge
Sie beträgtfangenen um weitere 29000 Mann geſtiegen.

ſeit dem 2. Mai 194 000 Mann.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ein ruſſiſcher Panzer durch ein
Corpedo vernichtet.

1400 Soldaten umgekommen.
Die „V. Ztg.“ meldet aus Bukareſt:
Einer Mitteilung des „Bukareſter Tageblattes“ zu-

folge iſt der ruſſiſche Panzer „Panteleim o n“
12 700 Touns, auf der Höhe von Midia im Schwarzen Meer
mit 1400 Mann untergegangen. Das Schiff, das einen
Truppentransport an Bord hatte, iſt einem Torpedg zum
Opfer gefallen. Es ſoll niemand gerettet ſein.
„Panteleimon“ hatte 12800 Tonns und war mit 4
30,5-Zentimeter- und 16 15 Zentimeter-Geſchützen aus

gerüſtet. t
Die italieniſche Kriſis.

Das italieniſche Grünbuch.
W. T. B. Rom, 21. Mai. Das geſtern den Mitgliedern

der Kammer und des Senats zugängig gemachte Grün-
buch der italieniſchen Regierung. enthält auf 66. Seiten
77 Dokumente, welche den Zeitraum vom 9. Dezember
bis 4. Mai 1915. umfaſſen. Jn einem. Kommentar teilt das
„Giornale d'Jtalia“ dieſe Sammlung in drei Ab
ſchnitte. Hiernach reicht der erſte Abſchnitt von der
juriſtiſchen Formulierung der italieniſchen Forderungen
auf Grund des Artikels 7 des Dreibundvertrages vom9. D Dezember bis zur prinzipiellen Annahme der juriſtiſchen

Seite der Frage ſeitens der Monarchie am 9. März. Jm
zweiten Abſchnitt werden die öſterreichiſchungariſchen
Vorſchläge und die italieniſchen Gegenvorſchläge vom
27. März bis 8. Mai behandelt. Der letzte Abſchnitt vom
2. April bis 4. Mai beſchäftigt ſich nach dem „Giornale
d Jtalia“ mit dem paſſiven Widerſtand Oeſterreich Un
garns, der eine Uebereinkunft unerreichbar macht und mit
Kündigung des Vertrages mit OeſterreichUngarn endigt.
Die Zuſammenſtellung iſt augenſcheinlich darauf berechnet,
im italieniſchen Volke den Eindruck zu erwecken, daß die
Kündigung des Vertrages mit Oeſterreich
Ungarn auch rein formalberechtigt geweſen ſei,
nachdem Oeſterreich- Ungarn in Serbien eingerückt war,
ehne vorher durch Artikel 7 bedingte Kompenſationen ange
boten bzw. ſpäterhin nicht rechtzeitig zugebilligt zu haben.
Die italienſche Regierung hätte ſich unter dieſen Umſtänden
einerſeits zu den letzten Notwendigkeiten entſchloſſen,
andererſeits bei den Dreiverbandsmächten Rückendeckung
ſuchen müſſen. Dies wurde auch. durch Hineinziehung an

geblicher Verhandlungen wegen eines Separatfriedens
zwiſchen Rußland und OeſterreichUngarn zu begründen
verſucht. Darauf deutet je ein Telegramm des italieni
ſchen Botſchafters in Petersburg und des italieniſchen Bot
ſchafters in Berlin. Aus angeblich vollkommen ſicherer
Quelle meldet erſterer, daß Petersburg von ſeiten Oeſter
reich Ungarns wegen eines Separatfriedens ſondiert worden
ſei, während Herr Bollati ſeinerſeits auch aus Berlin mel-
dete, daß ſich die bezüglichen Gerüchte auch dort verdichteten.
Aehnliche Jnformationen wurden gleichzeitig aus Sofia
und Niſch gedrahtet. Auf dieſe Weiſe wird alſo einerſeits
OeſterreichUngarn als der formale und ſachlich Schuldige
erklärt und andererſeits wird von ihnen die Notwendigkeit
einer Neuorientierung der italieniſchen Politik nach der
Richtung des Dreiverbandes aus der Gefahr einer öſter-
reichiſch ruſſiſchen Verſtändigung, welche die öſterreichiſche
Armee gegen die italieniſche freimachen würde, hergeleitet.

Ein Aktenſtück des Grünbuchs.
Sonnino über die „Gründe“ der Aufhebung

des Bündnisvertrags.
W. T. B. Rom, 21. Mai. Das der Kammer vorgelegte

Grünbuch enthält als letztes Aktenſtück eine Note des Miniſters
des Auswärtigen Sonnino an den italieniſchen Botſchafter in
Wien vom 3. Mai. Jn demſelben wird darauf hingewieſen, daß
das Bündnis zwiſchen Jtalien und OeſterreichUngarn zuerſt das
Hauptziel gemeinſamer Verteidiggung hatte, ſpäter aber die
auseinandergehenden Intereſſen und Beſtrebungen der beiden
Mächte auf dem Valkan in Einklang bringen ſollte. Jm Gegen
ſatz hierzu ſtellte OeſterreichUngarn im Laufe des Sommers 1914,
ohne ein Einverſtändnis mit Jtalien zu treffen, ja ohne ihm die
geringſte Benachrichtigung zugehen zu laſſen und ohne ſich durch
die Ratſchläge der italieniſchen Regierung zur Mäßigung beein-
l fluſſen zu laſſen, das Ultimatum, welches die Urfache und

Die in der Sanſtrecke abwärts

der Ausgangspunkt des augenblicklichen Kriegsbrandes in Europa
wurde. Hierdurch ſchuf Oeſterreich- Ungarn eine Lage, von welcher
es allein Nutzen haben mußte zum Schaden der allerwichtigſten
Jntereſſen, welche ſein Verbündeter ſo oft als die ſeinen be-
ſtätigt und proklamiert hatte. Eine ſolche flagrante Ver
letzung des Buchſtabens und des Geiſtes des Ver-
trages rechtfertige nicht nur die Weigerung Jtaliens, ſich an
die Seite ſeiner Verbündeten zu ſtellen, ſondern nahm zugleich dem
Bündniſſe ſeinen weſentlichen Jnhalt und ſein Daſeinsrecht. So-
gar das Abkommen über eine wohlwollende Neutralität fand ſich
durch dieſe Verletzung beeinträchtigt. Nichtsdeſtoweniger hat ſich
Jtalien mehrere Monate hindurch bemüht, eine der Wiederher-
ſtellung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen denbeiden Staaten
günſtige Lage zu ſchaffen. Dieſe Verhandlungen führten aber
zu keinem Ergebnis, deshalb mußte die Jtalieniſche Regierung
auf die Hoffnung verzichten, zu einem Eiverſtändnis zu kommen
und ſieht ſich gezwungen, alle Vorſchläge zueinem Uebereinkommen zurück zuziehen. Es iſt
unnütz, den äußeren Anſchein eines Bündniſſes aufrecht zu erhalten,
welches nur die Beſtimmung haben würde, das tatſächliche Be
ſtehen eines beſtändigen Mißtrauens und täglicher Meinungs-
verſchiedenheiten zu verſchleiern.

Aus dieſem Grunde erklärt Jtalien im Vertrauen auf ſein
gutes Recht, daß es ſich die volle Freiheit ſeiner Handlungen
wieder nimmt und ſeinen Bündnisvertrag mitDeſterreich- Ungarn für annnlliert und wir
kungslos erklärt.

Der Botſchafter machte dieſe Mitteilung Baron Burian an
4. Mai.

Die Sitzung des Senats.
W. T. B. Rom, 21. Mai. Die Zugänge zum Sen al

ſind auch heute von Truppen beſetzt, und der Eintritt wird
nur Senatoren, Deputierten und Jnhabern von Eintritts-
karten geſtattet. Saal und Tribünen ſind überfüllt. Sa-
land ra brachte den von der Kammer bereits angenomme-
nen Geſetzentwurf, betreffend außerordent.
liche Vollmachten für die Regierung ein, ver-
langte die Dringlichkeit für ihn und bat den Senatspräſiden-
ten, eine Kommiſſion zu berufen, welche ſofort über den Ent
wurf Bericht erſtatten könnte. Die Dringlichkeit wurde ein
ſtimmig angenommen (Beifallsbezeugungen). Präſident
Manfredi berief zu Kommiſſion smitgliedern die Seng-
toren Cavalli, Morra Lavriano, Sareme Jraghi, Giuſſo, Petrella, Scialoja, Cansvaro, Prespero, Eolonng, Del Lungo
und Jnghilleri. Die Sitzung wurde für eine Stunde unter-
brochen, die Kommiſſion trat ſogleich zuſammen. Das Se-
natspräſidium rechnet mit der einſtimmigen Annah-
me des Geſetzentwurf s. Die Stadt iſt andauernd
ſehr belebt; für den Abend iſt eine große Kundgebung der
Hauptſtadt angeſagt.

Bei Wiederaufnahme der Senatsſitzung erklärte
Fürſt Colonna, der Bürgermeiſter von Rom, daß man
ihn zum Berichterſtatter der Kommiſſion gewählt habe, um

im Senat den Widerhall der Stimme Roms zu hören, der
großen Mutter, des ſtrahlenden Zielpunktes der nationalen
Epopoe, Jtaliens, des Denkmals der Größe und des
Ruhmes, des Anſporns heiligen Heldentums und größter
Kühnheit. (Sehr lebhafter, langanhaltender Beifall.) Auf
Rom zielt alle patriotiſche Glut in Jtalien, von Rom
flammt das Licht, welches durch die Jahrhunderte hin die
Welt erleuchtet. Derſelbe Schrei des Schmerzes, der im
Jahre 1859 aus ganz Jtalien zu dem großen Herzen Viktor
Emanuels aufſtieg, wendet ſich jetzt an die Herzen des
Königs und des Volkes und ruft das Gedächtnis des Parla-
ments jener Zeiten auf, das bereits damals darin einig
war, das italieniſche Vaterland vollſtändig wieder herzu-
ſtellen. (Sehr lebhafter Beifall.) König, Parlament und
Volk hören eines Sinnes und voll Vertrauen dieſen Schrei
und übergeben heute von dem unſterblichen Rom aus in
einen gerechten Krieg das Schickſal des Vaterlandes der
Armee und der Marine. (Sehr lebhafter Beifall. Rufe:Hoch die Armee! Hoch die Marine! Es lebe Jtalien!)
Fürſt Colonna fuhr fort: Die Kommiſſion ſchlägt dem
Senat einſtimmig vor, den Geſetzentwurf anzunehmen, ſie
drückt der Armee und der Marine ihr gerechtes Vertrauen
auf ihren geheiligten Heroismus, ihren unbeugſamen
Opfermut und ihren patriotiſchen Enthuſiasmus aus und
entbietet ehrfurchtsvollen und untertänigen Gruß dem er-
habenen Herrſcher (alle Senatoren und Miniſter erheben
ſich unter Beifall und langandauernden Rufen: Es lebe der
König! Es lebe Savoyen! Es lebe Jtalien!) und denverehrten Prinzen des Hauſes Savoyen (Beifalh), in feſtem
Vertrauen, daß die Fahne Jtaliens ſiegreich über unſeren
Aen und dem Meere flattern werde; ſie for dert den Senat
auf, den Geſetzentwurf anzunehmen. Es lebe Jtalien!Es lebe der König! (Alle Senatoren und Minſſter erheben
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ſich von neuem unker Hochrufen auf Jtalien, den König und
die Armee. Die Tribünen ſtimmen ein. Zwiſchenrufe:
Schlagt die Rede anl) Canevaro und Genoſſen bringen
eine Tagesordnung ein, welcher Salandra begeiſtert zu
ſtimmt, und die darauf vom Sengt angenommen wird.

W. T. B. Rom, 21. Mai. Der Senat hat folgende
Tagesordnung in namentlicher Abſtimmung mit ſämtlichen
Stimmen der 281 anweſenden Senatoren unker großer Be-
geiſterung angenommen

Der Senat hat die Erklärungen der Regie-
rung gehört, welche ſo deutlich den Willen der
Nation ausſprechen, und geht zur Abſtimmung
über den Geſetzentwurf über.

T. B. Genf, 21. Mai. „Journal de Genéve“ meldet
aus Rom: Nach der heutigen Senatsſitzung findet ein
Miniſterrat ſtatt, um die Entſcheidung über die
Kriegserklärung zu treffen.

Die Vollmachten für König und Regierung.
c. B. Chiaſſo, 21. Mai. Das geſtern angenommene

Geſetz hat folgenden Wortlaut: Die Regierung des
Königs hat das Recht, im Kriegsfalle und während der
Dauer des Krieges Verfügung mit geſetzlicher Kraft zu
treffen, ſoweit es für die Verteidigung des Staates, des
Schutzes der öffentlichen Ordnung und für dringende und
außerordentliche Bedürfniſſe der nationalen Wirtſchaft er-
forderlich iſt. Der König iſt berechtigt, die notwendigen
Ausgaben anzuordnen und außerordentliche Anord-
nungen für die Bedürfniſſe des Schatzes zu treffen. Die
Regierung des Königs iſt ermächtigt, proviſoriſch
bis zum 31. Dezember 1917 die Bilanzen des Finanzjahres
1915/16 des Staatsbudgets nach den Voranſchlägen für Ein-
nahmen und Ausgaben ſowie die außerordentlichen Mittel
zu beſchaffen für die etwaigen, durch Erhöhung der Aus-
gaben und Verminderung der Einnahmen
Ausfälle.

Fürſt Camporeale gegen die Regierung.
c. B. Lugano, 21. Mai. Jm Senat hat ein einziges

Mitglied, nämlich der Schwager des Fürſten Bülow,
Fürſt Camporeale, gegen die Regierung ge-
ſtimmt. Der im Hauſe befindliche reform-ſozialiſtiſche Ab-
geordnete Fürſt Tasca di Cuto, überhäufte dabei den
Fürſten Camporeale mit Schmähungen. Auch im Senat,
auf den die Friedensfreunde ſo große Hoffnungen geſetzt
hatten, erfolgte eine ſtürmiſche Kriegskundgebung. Jn
beiden Häuſern haben die angeblichen
Freunde des alten Dreibundes völlig verſagt.

Die italieniſche Königsfamilie im Senat.
c. M. Nach einer römiſchen Meldung der „Frankf. Ztg.“

twohnte die königliche Familie im Senat der
Rede Salandras bei.

Wie der „Luzerner Anz.“ aus Lugano erfährt, ſind
23 Abgeordnete der Giolitti- Partei der ent
ſcheidenden Kammerſitzung fern geblieben.

Gedrückte Stimmung in Rom. Die bedrohten
Friedensfreunde.

W. T. B. Rom 20. Mai. Alle glaubwürdigen Nachrichten
ſtimmen darin überein, daß im Grunde weder der Handel und die
Induſtrie im Norden Jtaliens, noch die Weinbauern im Süden
von dem Krieg etwas wiſſen wollen. Auch in der
Hauptſtadt iſt die Stimmung gedrückt.

Giolitti hat hunderte von Briefen empfangen, in welchen
ihm mit dem Tode gedroht wird. Er iſt nach ſeiner piemonteſiſchen
Heimat, nach Cavour, zurückgekehrt. Andere Friedensfreunde
unter den Deputierten und Senatoren können ſich kaum noch auf
der Straße blicken laſſen. Dagegen wird der König überall von
denſelben Elementen mit „Es lebe der Krieg! Es lebe
der König!“ begrüßt, die jeden Abend vor der engliſchen, fran
zöſiſchen und ruſſiſchen Botſchaft demonſtrierten.

Ein offenes Geheimnis iſt es, daß alle Präfekten des König-
reiches mit wenigen Ausnahmen übereinſtimmend erklärten, die
Bevölkerung wünſche den Frieden. Jeder weiß, daß
auch ungefähr der ganze Senat und die ganze überwiegende Mehr
heit der Kammer gegen den Krieg ſind. Die von der eng
liſchen und franzöſiſchen Botſchaft inſpirierten Blätter laſſen ſich
aus Berlin telegraphieren, in Deutſchland herr ſche namen-
loſe Wut gegen Jtalien. Je ruhiger und würdiger aber
auch weiter die Haltung unſeres Volkes gegenüber Jtalien bleibt,
umſo raſcher wird in Jtalien ein gründlicher Katzenjammer folgen.
Uebrigens beklagen zahlreiche Männer aus allen Kreiſen des
italieniſchen Volkes namentlich den Bruch mit Deutſch
land aufs Tiefſte. Jn einem Leiartikel ſchreibt „Popolo
Romano“ u. a.: Wäre es nicht möglich geweſen, das Endziel
zu erreichen, ohne den ſchweren Gefahren, die allen dieſen großen
und kleinen Kämpfen innewohnen, entgegenzugehen Uns er-
ſcheint dieſer Krieg gegen zwei Nationen, mit denen wir faſt
ſieben Luſtren hindurch in Eintracht gelebt haben, noch wie ein
Traum, wie ein böſer Traum. Gott ſchütze Jtalien!

Reſerviſten- Unruhen.
c. M. Genf, 21. Mai. Schweizeriſche Blätter melden aus

Chiaſſo: Jn Verona, Bergamo und Monza iſt es zu
ſchweren Ausſchreitungen der eingerückten Re-
ſerviſten gekommen. Jn Monza ſchloſſen ſich die Reſerviſten
dem Arbeiterzuge an und durchzogen unter Schmährufen
gegen die Regierung das Bahnhofsviertel. Jn Bergamo
kam es zu einer Menterei von über 600 Reſerviſten,
die gegen den Krieg dvdemonſtrierten und ſich
weigerten, in die Kaſerne einzurücken. Die Ruhe war bei Ab-
gang des Berichtes noch nicht wiederhergeſtellt.

c. M. Wien, 21. Mai. Das „Volksblatt“ meldet aus Lu
gano: Aus Mailand geflüchtete Korreſpondenten berichten, daß
infolge fortdauernder Unruhen zwiſchen den einge-
zogenen Reſerviſten und den Jnterventioniſten, an denen
die Arbeiterſchaft einen beträchtlichen Anteil hatte, und infolge
der Haltung der Mailänder Garniſon ſizilianiſches Militär zur
Aufrechterhaltung der Ordnung am Mittwoch in Mailand ein
getroffen iſt.

Die italieniſche Regierung in Verlegenheit.
Lugano, 21. Mai. Der patriotiſche Wortſchwall in den

Preßkommentaren vermag die ſchwere Verlegenheit
über die Rechtfertigung des Krieges nicht zu ver-
decken. Oeſterreich- Ungarn gegenüber hilft man ſich mit irre-
dentiſtiſchen Gemeinplätzen oder alten Anklagen, wie angeblich
beabſichtigte Angriffskriege gegen Jtalien nach dem Erdbeben von
Meſſina und während des libyſchen Krieges, oder endlich mit Ent
hüllungsbluffs. So behauptet der Abgeordnete Torre im „Corriere
della Sera“, Oeſterreich- Ungarn hätte eine Rückverſicherung
mit Rußland geſchloſſen, um Jtalien anzugreifen. Noch
größer iſt die Ver legenheit gegenüber Deutſch
l and. Salandra ignorierte in ſeiner Rede Deutſchlands Exiſtenz.
Die Kammer half ſich mit Hochrufen auf Belgien. Die Preſſe
ſchweigt oder klagt den deutſchen Jmperalismus an, der die Ab
ſicht habe, die lateiniſche Ziviliſation zu beſeiti-
gen. Köſtlich iſt auch die Verlegenheit der Regierung, wie ſie
den Kriegszuſtand herbeiführen ſoll. Das offiziöſe „Giornale
d'Jtalia“ verrät einen naiven Unwillen, daß die Botſchafter nicht
ohne die Kriegserklärung abzuwarten, abreiſen. Gegen den Krieg
ſtimmten in der Kammer 43 Sozialiſten, 31 Konſtitutionelle.
27 Abgeordnete fehlten

entſtandenen

Wo ſoll Italien Kriegshilfe leiſten?
o. M. Genf, 21. Mai. Das „Genfer Journal“ glaubt

zu wiſſen, daß die Kriegshilfe Jtaliens an den
Dardanellen beginne. Jn Albanien und an der
öſterreichiſchen Grenze würde die italieniſche Aktion
einen defenſiven Charakter haben; franzöſiſche
Truppen würden auf dieſem Kriegsſchauplatz die Jtaliener
unterſkützen.

A. Genf, 20. Mai. Der franzöſiſche Kriegs
miniſter gab der Armeekommiſſion der Kammer einen
ganz unbeſtimmten Beſcheid auf die in der vorgeſtrigen
Sitzung geſtellten Fragen über die Vorausſicht eines
direkten Zuſammenwirkens der Jtaliener
mit den Franzoſen und Engländern zu Lande
und zur See, Ferner, ob Italien ſich verpflichtete, ſpäteſtens
am 27. Mai militäriſch einzugreifen, und ob die italieniſchen
Streitkräfte beſtimmte Aufgaben zur Förderung der Drei-
verbandsabſichten gegenüber der Türkei übernahmen.
Die Militärpreſſe erwartet, daß Jtaliens erſte Aufgabe ſein
werde, vereint mit Serbien ſowie Albanien ge
wiſſe Pläne durchzuführen. „Eclair“ meint, das direkte Zu-
ſammenwirken der franzöſiſchen und italieniſchen Truppen
ſollte auf das Notwendigſte beſchränkt werden.
Wann und wie wird Jtalien den Kriegszuſtand mit den

Zentralmächten herſtellen?
W. T. B. Köln, 21. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet

aus Berlin: Nachdem die italieniſche Kammer der Regie
rung für den Kriegsfall außerordentliche Befugniſſe erteilt
hat, erhebt ſich natürlich die Frage, wann und auf
welche Weiſe Jtalien nun den Kriegszuſtand
mit Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland
herſtellen wird. Darüber kann man nur Ver-
mutungen hegen. Was den Zeitpunkt des Eintritts des
Kriegszuſtandes betrifft, ſo iſt die Mutmaßung vielleicht
gerechtfertigt, daß darüber noch ein oder mehrere
Tage vergehen werden.

Der Kriegszuſtand in Jtalien erklärt!
Die „T. R.“ meldet aus Zürich:
Das italieniſche Konſulat gibt bekannt:

gierung hat den Kriegszuſtand in Jtalien erklärt.
c

Die Schweiz vertritt die italieniſchen Jntereſſen
in Deutſchland.

W. T. B. Berlin, 21. Mai. Italien hat die Schweiz
erſucht, die Vertretung ſeiner Jntereſſen in Deutſchland zu
übernehmen. Der Bundesrat hat dem Erſuchen ent
ſprochen

Die Stimmung in der Schweiz.
Die Stimmung in der deutſchen Schweiz

iſt ſehr ernſt, jedoch unveränderlich günſtig für
die Zentralmächte. Man glaubt nicht, daß das Ein
greifen Jtaliens den Gang des Krieges in ſtrategiſcher Hin
ſicht wird beſonders beeinfluſſen können und iſt felſenfeſt
von der unendlichen militäriſchen Ueberlegenheit der
Zentralmächte über die Geſamtheit ihrer Gegner überzeugt.
Jm Publikum und Preſſe hört man in dieſem Teile der
Schweiz manches bittere Wort über die ver-
räteriſche Politik Jtaliens fallen.

Patriotiſche Kundgebungen in Trieſt.
W. T. B. Trieſt, 2f. Mai. Geſtern abend kam es an

verſchiedenen Stellen der Stadt zu patriotiſchen
Kundgebungen, wobei das Militär lebhaft begrüßt
und Hochrufe auf Oeſterreich- Ungarn aus-
gebracht wurden.

Ein Zwiſchenfall in Berlin.
W. T. B. Berlin, 21. Mai. Als geſtern abend der

italieniſche Botſchafter die Botſchaft verließ, lief
aus einer kleinen Zahl meiſt aus Frauen und Kindern be-
ſtehender, vor der Botſchaft ver ſammelten Menge Neu
gieriger ein halbwüchſiger Burſche hinter dem
offenen Automobil des Botſchafters her und ſchlug dieſem
den Hut vom Kopfe, ohne indes den Botſchafter ſelbſt zu
treffen oder zu verletzen. Ein Herr aus dem Publikum
ergriff ſofort den Jungen und verabreichte ihm eine Tracht
wohlverdienter Prügel, ehe er ihn der Polizei übergab.
Sobald der Reichskanzler von dem Vorfall erfuhr, ließ er
dem Botſchafter noch am gleichen Abend ſein lebhaftes
Bedauer'n über den Zwiſchenfall durch ſeinen Adju-
tanten ausſprechen, während der Staatsſekretär der Aus
r dem Botſchafter ſeine Entſchuldigung über-
mittelte.

Keine Ausſchreitungen gegen in Deutſchland weilende
taliener!

c. B. Berlin, 21. Mai. Jtalieniſche Blätter haben in
den letzten Tagen vielfach in einer Abſicht, die nicht mißzu
verſtehen iſt, berichtet, daß die unter uns weilenden
Jtaliener Angriffen oder Miß handlungen
ausgeſetzt wären. Von hier zuſtändigen Stellen haben die
Berichte bisher erfreulicherweiſe immer noch demen-
tiert werden können. Und wir halten es für ſelbſtver
ſtändlich, daß es auch weiter ſo bleiben wird. Gewiß iſt die
Erregung, die das deutſche Volk wegen der italieniſchen
Entwicklung beherrſcht, nur zu begreifen, aber noch ſelbſt
verſtändlicher ſcheint uns, daß wir unſere Empfindungen zu
bemeiſtern wiſſen und ihnen nicht Leute zum Opfer fallen
laſſen, die an dieſer Entwicklung ſicher unſchuldig ſind und
zumeiſt ſchon aus wirtſchaftlichen Gründen ſie aufrichtig be
dauern. Es bleibt dabei, was wir neulich ſchon ſagten: Die
Jtaliener, die ſich in unſeren Grenzen aufhalten, ſind unſere
Gäſte und bleiben ſie, ſelbſt wenn der latente Kriegszuſtand
von heute in den wirklichen Krieg übergeht. Wir ſind über-
zeugt, daß das deutſche Volk ſich ohnehin in ſeiner Geſamt
heit bewußt iſt, daß durch Akte der Volkserregung und Siede
u Ausſichten am wenigſten beeinflußt werden
würden.

Eine Order Kaiſer Wilhelms an die
Witwe Weddigens.

W. T. B. Berlin, 21. Mai. Der Kaiſer hat an die
verwitwete Gattin des KapitänleutnantsWeddigen folgende Or der gerichtet:

Es iſt mir gemeldet worden, daß beim Untergange des
von Jhrem Gatten geführten Unterſeebootes auch ſein
Orden Pour le mérite und ſein Eiſernes Kreuz 1. Klaſſe
in Verluſt geraten ſind. Jch beſtimme, daß Jhnen die ge-
nannten Ordensbezeichnungen als äußere Er-
innerung der Taten des heldenhaften, vor
dem Feinde Gebliebenen hiermit erſetzt werden

Die Re-

und bringe Jhnen bei dieſer Gelegenheit noch ganz perſön
lich zum Ausdruck, wie ſehr ich mit Jhnen den herben Ver-
luſt empfinde, den Sie erlitten haben. Sie haben Jhr
Beſtes für das Vaterland hergeben müſſen. Möge Gottes
Troſt Jhnen zur Seite ſtehen und Jhnen immer gegen
wärtig bleiben, daß mit Jhnen das ganze Vaterland um
Jhren Gatten trauert, der unvergänglichen Ruhm für ſich
und die Marine erworben hat und für alle Zeiten als
leuchtendes Beiſpiel der Kühnheit und ruhigen Entſchluß
kraft weiterleben wird.

Großes Hauptquartier, 19. Mai 1915.
Wilhelm I. R.

Das ſchlagfertige Bulgarien.
o. B. Budapeſt, 21. Mai. Der Sonderberichterſtatter

des „Peſti Hirlap“ in Sofiag hatte eine Unterredung mit
dem bulgariſchen Kriegsminiſter Fitſchew, der ſich folgen
dermaßen äußerte: „Für die Oeffentlichkeit habe ich bloß
einen Satz: Die Armee iſt vollſtändig ge
rüſtet und wartet bloß auf den Befehl. Wir
haben alle Vorbereitungen getroffen und das Uebrige iſt
Sache der Politiker Jch war immer der Anſicht, daß der
Soldat nicht viel ſprechen ſoll, ſondern Der Kriegs-
miniſter beendete den Satz nicht, ſondern machte eine
energiſche Bewegung, als ob er zuhauen wollte.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Von einem WV-Bovt verſenkt..

W. T. B. London, 21. Mai. Lloyds meldet aus Brix
ham Das Fiſcherfahrzeug „Sunſtar“ lIandete hier den
Kapitän des franzöſiſchen Fiſchadmpfers „St. Juſt“,
Arcachon. Der Kapitän meldete, daß ſein Dampfer von
einem deutſchen Unterſeeboot bei Starpoint geſtern nach
mittag verſenkt worden ſei. Die Beſatzung von drei
zehn Mann ſei ertrunken,

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Ribot verlangt weiteren Kredit.

c. B. Genf, 21. Mai. Finanzminiſter Ribot hat dem
Bureau der Kammer einen Geſetzvorſchlag unterbreitet,
der darauf abzielt. die für die erſte Jahreshälfte 1915 ſchön
bewilligten beſonderen Kredite von 816 Mil
liarden um 1100 Millionen zu erhöhen. Die
bisher für Artilleriematerial geforderten Ergänzungskredite
betragen, wie der „Temps“ meldet, 200 Millionen; hiervon
dienen 150 Millionen für die Bezahlung von Käufen im
Auslande aus den Monaten Auguſt bis Dezember 1914.
Die Geſamtausgaben für Artilleriematerial in den erſten
fünf Monaten des Krieges beliefen ſich auf 530 Millionen.
Für Ausrüſtungszwecke und für Einrichtung von Militär
lägern werden Ergänzungskredite von 253 Millionen ge-
fordert, wodurch die Geſamtausgaben für die Zeit vom
1. Auguſt bis zum 31. Dezember auf 900 Millionen ge
bracht werden.

Die franzöſiſchen Kriegskoſten.
London, 20. Mai. Die „Times“ meldet aus Paris vom
18. Mai, der Heeresergänzungs- Voranſchlag für 1914 be-
trage faſt 400 Millionen Franks, wovon 160 Millionen auf
die Artillerie kommen. Jn einem ſoeben veröffentlichten
Bericht wird bemerkt, daß das Rohmaterial für Exploſiv
ſtoffe, das immer aus England oder Deutſchland bezogen
wurde, jetzt ſchwer zu bekommen ſei und mit fabelhaften
Preiſen bezahlt werden müſſe. Es ſind im ganzen in den
erſten Kriegsmonaten 424 Millionen Franks für die
Artillerie ausgegeben worden, wozu noch 200 Millionen für
Uniformen und Ausrüſtungsgegenſtänden kommen. (T. U.)

Mehr farbige Engländer für die Weſtfront verlangt.
c. B. Ein engliſcher Abgeordneter legte nach der

„Morning Poſt“ vom 12. Mai dem Kriegsamt die Frage
vor, warum die durch kriegeriſchen Jnſtinkt und Fähigkeiten
ſo wertvollen Zulu, Matabele, Baſuto und andere afri-
kaniſche Stämme nicht Seite an Seite mit den indiſchen
Truppen in Flandern und Frankreich kämpfen. Dieſe
treuen engliſchen Untertanen fühlten ſich zu
rückgeſetzt, daß man ihnen bislang nicht geſtattet habe,
für Großbritannien zu kämpfen. Die Antwort lautete:
General Botha habe freiwillig auf die Heranziehung von
eingeborenen Truppen ver zichtet. Es beſtänden über
haupt keine regelrechten Eingeborenentruppen. Jhre Ver
wendung werde ſowohl unerwünſcht als auch un
durchführbar ſein. Darauf erwiderte der Frageſteller
unter Beifallsäußerung im Hauſe, daß dieſe Eingeborenen
ſich nie ſolcher rohen Grauſamkeiten ſchuldig gemacht hätten,
wie die deutſchen Hunnen. Der Gemütszuſtand der eng
liſchen Nation nimmt unter der Wirkung des Krieges all
mählich krankhafte Formen an.)

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Kanonendonner im Finniſchen Meerbuſen.

o. B. Stockholm, 21. Mai. „Stockholms Tidvingen“
meldet aus Haparanda: Reiſende, die geſtern aus Finn
land angekommen ſind, erzählen, ſie hätten im Finniſchen
Meerbuſen Kanonendonner gehört, der ſo heftig war, daß
die Häuſer in Helſingborg erzitterten. Ein ruſſiſches
Kriegsſchiff ſei in ſcheinbar beſchädigtem Zuſtande in den
Helſingforſer Hafen eingelaufen.

Oeſterreichs Krieg.
Przemysl wird eingekreiſt.

C. M Roda Roda meldet der „Neuen Freien Preſſe“: Jn
erbitterten Kämpfen um den Beſitz des öſtlichen Sanufers
hat geſtern die Beſetzung des Brückenkopfes von Sienigawa
einen ſchönen Erfolg gebracht. Man erinnert ſich daran,
daß ſchon in früheren Kampfphaſen derſelbe für uns eine un
gemein wichtige Rolle geſpielt hat, und daß die Ruſſen ihn über
aus ſtark ausgebaut haben. Dieſer Erfolg kann recht günſtige
Folgen für unſere am unteren San ſtehenden Truppen haben.
Die Einkreiſung von Przemysl hat deshalb auch vom
Süden her Raum gewonnen. An der Pruthgrenze herrſcht
Ruhe. Das bisher äußerſt günſtige Wetter iſt geſtern durch Ge
witterbildungen getrübt worden, die ſich in ſchweren Wolken
brüchen entluden.

Das öſterreichiſche Kriegspreſſequartier gegen die perfiden
ruſſiſchen Anwürfe gegen die Verteidiger Przemysls.

W. T. B. Wien, 22. Mai. Aus dem Kriegspreſſe-
qui a rtierawirdgemeldet: Der Ruhm, dem ſich die tapferen
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Verkteid Przemys s errangen, nicht von dem
ſondern vom Hunger nach helden

voller Entſagung be

gen Wo ihr Erfindungsgeiſt verſagt, blättern dieſe Ver

la ungen, um Anregungen zu neuen Anwürfen zu
fi Jüngſt machte der „Rußkoje Slowo“ einen glück
lichen Fund. Bekanntlich wurde General Stößel als Kom
mandant Port Arthurs unter anderem beſchuldigt, die Ver
pflegungsnot der Beſatzung durch einen ſchwungvollen
Handel mit den Erzeugniſſen ſeiner privaten Milchwirtſchaft
zu ſeiner Bereicherung ausgenützt zu haben. Nun überraſcht
der „Rußkoje Slowo“ die Welt mit der Enthüllung, daß
innerhalb der Feſtung Przemysl eine muſterhafte
Milchwirtſchaft, beſtehend aus 200 Raſſenkühen und
einem großen Futtervorrat gefunden worden ſei. Der
Beſitzer der Farm ſei der Kommandant von Przemysl ge
weſen. So nützt niedrige Denkart die Tatſache aus, daß in
all der Not einige Kühe unangetaſtet gelaſſen wurden, um
den Kranken und Verwundeten, die leichter Nahrung unbe
dingt bedurften, Milch verabreichen zu können.

Der türkiſche Krieg.
Die Türken ſiegreich an den Dardanellen,

W. T. B. Konſtantinopel, 21. Mai. Das Große
Hauptquartier berichtet von der Dardanellenfront: Am 19. d. M.
wurden die befeſtigten Stellungen des Feindes bei Ari Burnu mit
Erfolg angegriffen Auf beiden Flügeln wurde der Feind aus
ſeinen vorgeſchobenen Stellungen verdrängt. Jm Zentrum
näherten wir uns den Verſchanzungen des Feindes und nahmen
zwei Maſchinengewehre. Am Nachmittag wurde ein Gegenangriff
auf unſeren rechten Flügel zurückgeſchlagen. Jm Süden wurde
der Feind bei Saddil Bahr in der Nacht vom 18. zum 19. Mai
zurückgeworfen. Die feindlichen Schiffe vor der Meerenge tauſch
ten gewohnheitsgemäß Schüſſe mit unſeren Batterien. Der
Panzer Charlemagne wurde von einer Granate getroffen. Durch
unſere Erfolge wurde der Feind gezwungen, ſeine Artillxrie-
ſtellungen bei Seddil Bahr zu ändern. Be

Eine griechiſche Tartarennachricht.
W. T. B. Konſtantinopel, 21. Mai. Die „Agence Milli“

keilt mit: Das „Echo de Bulgarie“ veröffentlicht eine
Depeſche aus Athen, nach welcher die türkiſchen Verluſte
bisher 55 000 Mann betragen ſollen, darunter 49 000 Ge-
fangene. Dieſe Nachricht iſt unwahr, und wir nehmen an,
daß unterrichtete Athener Kreiſe derartigen Lügennach-
richten entgegentreten werden.

Von jenſeits des Ranals.
Zur engliſchen Kabinettskriſe

ſchreibt der Parlamentskorreſpondent der „Daily Mail“:Die Ankündigung, daß Aſquith und z ihr Porte-
feuille behalten würden, ſei geſchehen, um die verbündeten
und befreundeten Regierungen zu beruhigen. Die Unioniſten
verbangten die gleiche Zahl liberaler und unioniſtiſcher
Miniſter, alſo 10 Sitze für die Oppoſition. Sicher ſei
der Eintritt Vonar Laws, Balfours und Chamberlains, unbekannt
dagegen ſei, ob Kitchener dem Kabinett angehören wird.

Der Parlamentskorreſpondent des „Daily Chronicle“
ſchreibt u. a.: Asquith hat eine ſehr wenig beneidenswerte
A Die Schwierigkeit, ein gewöhnliches Partei
kabinett zu bilden, wird in dem vorliegenden Fall weit
ſtbertroffen, wo die Anſprüche aller Parteien zu befriedigen

ſind. Faſt alle bisherigen Miniſter ſtellken ihre Porke
e zur ng. Bonar Law war anfangs gegen

eine Koalition. Seine Mitwirkung wurde am Montag
erſt nachdrücklich nachgeſucht, worauf ſie Bonar Law zuſagte.

Die vorausſichtliche Zuſammenſetzung des neuen
abinetts.

Haag, 21. Mai. „Daily Telegraph“ gibt die mutmaß-
lichen Veränderungen im engliſchen Kabinett folgendermaßen
an: Erſter Lord der Admiralität wird Balfour ſtatt
Churchill, Kanzler Bon ar Law ſtatt Lloyd George, Ko-
lonialminiſter Chamberlain ſtatt Harcourt, Staats
ſekretär für Jndien Churchill ſtatt Marquis of Crewe.
Se Kriegsminiſter werden genannt Kitchener und Lloyd

orge.
Die deutſchfeindlichen Ausſchreitungen in London.
Stockholm, 21. Mai. Die Ausſchreitungen des Lon

doner Pöbels gegen die Deutſchen haben eine weit größere
Zahl von Opfern erfordert, als urſprünglich verlautbart
wurde. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind in London
allein 257 Perſonen hr oder minder ſchwer verletzt
worden. Auch den Poliziſten, die es wagten, der Menge
entgegenzutreten, wurde übel mitgeſpielt. Nach dem
Polizeibericht beträgt die Zahl der verwundeten Beamten
107, verhaftet wurden insgeſamt 865 Perſonen. (T. U.)

Kitchener wirbt weiter.
c. B. London, 21.. Mai. Zu dem jüngſten Appell Lord

Kitcheners gibt das Kriegsminiſterium bekannt, daß
Männer bis zu 40 Jahren für die Kriegsdauer in die aktive
Armee eingeſtellt werden. Das Mindeſtmaß für die Jn-
fanterie beträgt 5 Fuß 2 Zoll. Dieſer Beſchluß findet auch
A ng auf die Territorialarmee.

Engliſche Gasbomben.
Hamburg, 21. Mai. Die „Hamburger Nachrichten“ be

richten aus dem Haag: Nach Londoner Privatmitteilungen
hat die engliſche Regierung in der chemiſchen Jn-
duſtrie Englands 50 Jngenieure ernannt, die Ver
ſuche zur Herſtellung gashaltiger Sprengſtoffe
anzuſtellen haben. Für die Erfindung von Gasgeſchoſſen
mit größter Wirkung ſei ein Preis von 100 000 Mk. aus-
geſetzt worden. Ferner ſoll in Amerika eine Verſuchs-
beſtellung auf 100 000 Stück ſtickgashaltige Granaten ge-
macht worden ſein, von der die erſte Lieferung auf der
„Luſitania“ eingeſchifft worden wäre.

Ausland.
Ein revolutionärer Anſchlag?

W. T. B. Köln, 21. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus
Stockhholm: „Stockholms Dagblad“ zufolge handelt es ſich
bei der ſeinerzeit gemeldeten Exploſion in der Sprengſtoff-
fabrik in der Umgebung von Petersburg nicht um eine Un-
vorſichtigkeit, ſondern um einen wohlüberlegten Anſchlag
der revolutionären Partei, in deren Dienſt ein Oberſt an
dem Anſchlag beteiligt war. Zwanzig Verhaftungen ſind
vorgenommen worden; 1500 Arbeiter ſind verunglückt.

Kleine Nachrichten.
Aenderung der Verordnung über Zahlungsfriſten.
Der Bundesrat hat am 20. Mai eine Verordnung er-

laſſen, durch die Verordnungen über die gerichtliche
Bewilligung von Zahlungsfriſten und über
die Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer Geld-
forderung in mehreren Punkten verändert und ergänzt
worden ſind. Die Neuordnung ſieht Vereinfachung des
Verfahrens ſowie Erleichterung der Koſtenpunkte vor. Sie
ermöglicht dem Schuldner die Bewilligung einer Zahlungs
friſt im Mahnverfahren und ein Beſchlußverfahren zu be

Von beſonderer Bedeutung iſt die Neuregelung der richter
lichen Zahlungsfriſt für Hypotheken und Grundſtücks
kapitalien. Zwar hat man davon abgeſehen, das bisher zu
läſſige Maß von 6 Monaten zu verlängern, doch iſt das Ge
richt ermächtigt worden, die Zahlungsfriſt bei Ablauf von
neuem zu bewilligen.

Landtagserſatzwahlen.

o. B. Bei der Landtagserſatzwahl im 8. naſſauiſchen
Wahlkreiſe (Wiesbaden- Land Höchſt) wurde an
Stelle des verſtorbenen nationalliberalen Abgeordneten
Bürgermeiſter a. D. Wolff (Biebrich) von den 211 er-
ſchienenen Wahlmännern Juſtizrat Adolf Haeuſer, Vor
ſtandsmitglied der Höchſter Farbwerke, einſtimmig ge
wählt. Die gegneriſchen Parteien: Zentrum, Fortſchritt
liche Volkspartei und Sozialdemokraten hatten ſich zur
Wahrung des Burgfriedens der Wahlbeteiligung ent-
halten. Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Frankfurt a. d. Oder-Lebus für den verſtorbenen
Kommerzienrat Blell aus Brandenburg a. H. wurden
242 gültige Stimmen abgegeben, ſämtlich auf den Han-
delskammerſyndikus Oskar Meyer (0Charlottenburg,
liberal). Ein Gegenkandidat war auch hier nicht aufgeſtellt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Die Brotzuteilung auf dem Lande.

Während in den meiſten Städten bei der Brot
zuteilung Wochenkarten ausgegeben werden, die nach
Ablauf dieſer Friſt verfallen, iſt die Zuteilung von Mehl
auf dem Lande vielfach in der Weiſe geregelt, daß den ein
zelnen Landwirten gleich diejenige Menge Mehl belaſſen wurde,
die ihnen bis zum 15. Auguſt oder bis zum Einbringen der neuen
Ernte zuſteht. Sache des Haushaltungsvorſtandes iſt es, ſich ſo
einzurichten, daß er bis zu dieſem Zeitpunkt auskommt. Da nun
der Brotverbrauch während der Ernte erheblich größer iſt und es
außerdem Schwierigkeiten macht, den Arbeitern auf dem Felde
ſtatt des Brotes andere Lebensmittel zu ſchicken, ſo haben ſich viele
Landwirte während der erſten Monate beim Brotverbrauch erheb
lich eingeſchränkt in der Erwarkung, dafür während der Ernte
eine größere Menge zur Verfügung zu haben. Dieſe fürſorgliche
Sparſamkeit iſt jedoch in einzelnen Kreiſen durchkreuzt worden.
Man ließ es nicht bei der erſten Zuteilung, ſondern ſtellte ſpäter
den Mehlbeſtand aufs neue feſt und nahm dann die Menge fort,
welche die Landwirte für die Ernte geſpart und nun im Durch
ſchnitt zu viel hatten. Dieſes Verfahren iſt von den betroffenen
Landwirten nicht ganz unbegründet bemängelt worden. Wenn es
in vielen Städten geſtattet iſt, daß die Menge Brot oder Mehl,
welche die einen weniger verbrauchen, an ſolche verteilt wird, die
mehr nötig haben, dann ſollte es auch den Landwirten erlaubt
ſein, ſich mit der zugeteilten Mehl- oder Brotmenge in den ein-
zelnen Monaten nach der Schwere der Arbeit einzurichten. Wird
die erſparte Mehlmenge wieder fortgenommen, dann hat dies zur
natürlichen Folge, daß jeder wöchentlich verbraucht, was ihm zu
ſteht ohne Rückſicht auf die größeren Anforderungen der Eonte-
zeit.

Raguhn, 21. Mai. (Vermißtes Mädchen.) Hier
wird die erwachſene Tochter des Poſtſchaffners Grauert ver-
mißt, die vermutlich den Tod in der Mulde geſucht hat, an
deren Hegeufer ein ihr gehöriges Kleid gefunden wurde.

Meuſelwitz, 22. Mai. (Ju biläum.) Der Geſangverein
„Lyra“ konnte ſein 50jähriges Jubiläum feiern. Ein Mit-
begründer des Vereins, Heinrich Zſchemiſch, iſt ſeit
32 Jahren Kaſſierer.

aus Halle und Umgebung.
Halle den 22. Mai.

Verein der Sagalbeſitzer von Halle (Saale) und Umgegend.
Jm Verein der Saalbeſitzer von Halle (Saale) und Umgegend
wurden die beiden letzten Tagungen bei im Felde ſtehenden
Kollegen abgehalten und zwar in Gröbers und Langenbogen.
Den Hauptpunkt bildete die Bierpreiserhöhung, mit der man ſich
dank des unterſtützenden Publikums abgefunden hat, zumal dieſe
nur während des Krieges gelten ſoll. Die von den Brauereien
ins Werk geſetzte Flaſchenpfand- Einrichtung wurde bemängelt.

treiben, das ohne mündliche Verhandlungen erfolgen kann. Das herausgegebene Alkoholverbot empfand man in dieſer Zeit

(Nachdruck verboten.)

Kriegsgefangen
Erlebtes 1870

11 von Theodor Fontane.
Ein zweiter Deutſcher unſerer Kolonie führte den

Namen: „le cocher de Bismarck“. Er trug ein echt preußi
ſches Kutſcherkoſtüm mit Stulpſtiefeln, Wappenknöpfen und
breiter Goldborte, und war in der Nähe von Epinal, auf
Spionage hin, verhaftet worden. Eine wunderliche Figur,
gutmütig und ſchlau zugleich; bei Fritzlar im Heſſiſchen zu
Hauſe. Was ihn mir intereſſant machte, war, daß er
17 Jahre lang als Kunſtreitergroom die Loiſſets, die Fran
conis, die Ciniſellis begleitet hatte. Jch darf ſagen, in
jeder Stadt Europas über 50 000 Einwohner war er ge-
weſen er wußte in Petersburg, Konſtantinopel und Liſſa
uon gleich vortrefflich Beſcheid, ſprach ein gutes Franzö-
ſiſch, ein leidliches Engliſch und hatte von allen anderen
Sprachen wenigſtens eine oberflächliche Kenntnis. Jch muß
bemerben, daß er niemals den Geſellſchaften als ſolchen,
ſondern immer nur einem einzelnen hervorragenden Mit
glieder derſelben als Reitknecht und Pferdepfleger angehört
hatte. Die längſte Zeit über war er bei einem ungariſchen
Schärpen und Reifenſpringer geweſen, von dem er mit
ungeheuchelter ng ſprach. Er betrachtete dies alles
als ernſthafte Kunſt, lobte die Ordnungsliebe, die Sauber-
keit, die Gewiſſenhaftigkeit ſeines Herrn, ſtellte der Mehr
zahl der Damen die glänzendſten Tugendzeugniſſe aus und
ließ mich wieder recht empfinden, wie ſehr wir Draußen-
ſtehenden auf dieſem wie auf ähnlichen Gebieten mit
unſeren Vorſtellungen in die Jrre gehen. Die Welt iſt
oft ſchlechter, als wir ſie nehmen, aber noch öfter vielleicht
iſt ſie beſſer.

Der drikte, zu dem ich in Beziehung trat, war „le
d'école“, ein DeutſchFranzoſe. Jch konnte mich an
nicht mit ihm befreunden, teils, weil er etwas

Sonderbares, beinahe Unheimliches in ſeinem tiefliegenden
Auge hatte, teils, weil ich das Bild des „Schulmeiſters“
aus den Geheimniſſen von Paris nicht los werden konnte.
Es kam dazu, daß er ſich beim Sprechen etwas zierte und

Korrektheit und obligate Naſaltöne den „maütre
d'école“ beglaubigen wollte. Er war, wie ſo viele andere,

und verhaftet worden, weil er mit einem
preußiſchen Offizier geſprochen hatte. Endlich kam der er
ſehnte Tag der Freiheit; daheim in Lothringen ſaß ſeine
Frau mit ſechs Kindern. Aber wie hinkommen? Er fragte
mich, ob ich ihm das Reiſegeld geben könne. Jch tat es ohne

man doppelt: Gib,p.

auf daß Dir gegeben werde. Dem Manne traten die
Tränen in die Augen und er dankte mir herzlich, übrigens
ohne ſich das Geringſte zu vergeben. Der eigentliche Ge
winner war ohnehin ich. Hatte ich dem Manne einen
Dienſt geleiſtet und ſeine Dankbarkeit erworben, ſo war ich
ihm doch ungleich mehr verpflichtet, daß er mir die Gelegen
heit dazu gegeben hatte. Die Kunde von dieſer Großtat
lief wie ein Feuer durch die ganze Zitadelle von Beſançon;
ich war auf einen Schlag „etabliert“, man gab mir unge-
ſucht eine exzeptionelle Stellung, und der alte Sergeant,
auf den ich wohl noch zurückkomme, adreſſierte ſich immer
mit den Worten an mich: „un homme comme vous“. Jch
hatte Urſache, mich alles deſſen zu freuen; zugleich empfand
ich ſchmerzlich die furchtbare Macht des Geldes. Wen dieſe
Worte etwas verwunderlich anblicken, der vergeſſe nicht,
daß unter Blinden der Einäugige König iſt. Es ſchlug
vielleicht monch gütigeres Herz auf der Zitadelle von
Beſançon; aber was frommte es, ſolange ſich dieſe Güte
nicht „berechnen“ und nicht in Zahlen ausdrücken ließ.

„Neben dem Schulmeiſter ſchlief „le bon tireur“, ein
ſchöner Mann, an dem nur auszuſetzen war, daß er es zu
ſehr wußte. Er kam aus Rom, hatte ein Jahr lang der
Legion von Antibes angehört und diente jetzt, wie viele
andere ſeiner alten Kameraden, in einem MarſchBataillon.
Die Geſchenke hübſcher Frauen, dazu die zahlreichen
Prämien, die er ſich als brillanter Schütze erworben (er
trug immer einen breiten Leibgurt, der in Front die
Lederhülſen für mindeſtens 30 Patronen aufwies), hatten
ihn ſichtlich verwöhnt und gaben ſeinem elaſtiſchen Gange,
ſeiner beinahe eleganten Turnüre doch ein Maß von Prä
tenſion, das zu ſeiner Stellung nicht paßte. Er war wegen
Hochfahrenheit zahlloſe Male beſtraft und ſaß jetzt hier,
weil er auf den Zuruf ſeines Kapitäns „vous étes un
lache“ geantwortet hatte „pas plus que vous“. Er machte
beſtändig Vorſtellungen an den General, in denen er eine
öhnliche kecke Sprache führte und ſich auf ſein gutes Recht
ſteifte, „weil er zuerſt beleidigt worden ſei. Auf meine
Bemerkung, dgaß ſolche Eingaben, in ſo ſelbſtbewußtem
Tone abgefaßt, in Preußen ganz unmöglich ſeien, ant-
wortete er nur mit ſuperiorem Lächeln: „Je ſais, je ſais:
vous avez encore le régime du baton; nous ſommes plus
libres en France“. Er ließ ſich das auch nicht ausreden.

Eine andere Figur war „le raconteur“, der Liebling
und das Ferment der ganzen Geſellſchaft. Er machte mir
das Bett, gab mir ſein Strohkiſſen, deckte mich mit ſeiner
Decke zu, ſo daß ich eigentlich nicht weiß, wie er ſich durch
die kalten Nächte durchgeſchlagen hat. Er war ein ausge-
ſprochener Humoriſt und hatte. neben ſeinem Spaßmacher

tum, vor allem auch jene Herzensgüte, ja jene Feinheit der
Empfindung, die den wirklichen Humoriſten allemal charak-
teriſiert. Er erzählte ſehr gern, aber im Erzählen beob-
achtete er beſtändig, ob er vielleicht Anſtoß gäbe, oder durch
ein Zuviel der Geduld erſchöpfe; glaubte er Derartiges
wahrzunehmen, ſo ſchwieg er ſofort und wartete ab, bis er
ermuntert wurde, den Faden wieder aufzunehmen. Er
hatte ein Paar Dienſthoſen verkauft, um ſeine Kameraden
in Wein freihalten zu können; daraufhin war er, nachdem
ihn eben dieſe Kameraden angezeigt hatten, zu 6 Monaten
verurteilt worden. Für mich ein offenbarer Vorteil. Jch
liebte ihn förmlich. Bei weiterer Schilderung meiner Tage
in Beſançon komme ich auf ihn zurück.

Der letzte, von dem ich zu ſprechen gedenke, war „le
penſeur libre“, ein kleiner, kratzbürſtiger Kerl, nahe an
fünfzig, ſeines Zeichens ein „Kommiſſionär in Hülſen-
früchten“. Er war eingeſperrt worden, weil er den
Preußen eine Ladung Mehl verkauft hatte. Jn einem
ſcharfen Gegenſatz zu dieſer merkantilen Beſchäftigung ſtand
ſein geiſtiges Leben. Er war Philoſoph; ſein Lieblings
ſchriftſteller Victor Couſin, deſſen gediegene Ueberſetzungen
der klaſſiſchen Literatur, griechiſch wie lateiniſch, er beſaß,
beziehungsweiſe auswendig konnte. Jn einer Anzahl kleiner
blauer Notizbücher, die er als Vademecum auch mit ins
Gefängnis genommen, hatte er ſich die Weisheit des Alter-
tums für den Hausgebrauch zurechtgemacht. Gleich den
zweiten Tag fragte er mich, ob es mir recht ſei, Senecas
Betrachtungen über den Tod, über das ruhig ſich ſchicken
ins Unvermeidliche, zu leſen? Jch hielt es für artig, „ja“
zu ſagen, und mußte nun zwei Stunden lang meinen Kopf
und meine Augen anſtrengen, um mich in dieſen „Blau-
büchern“ zurechtzufinden, die für mich wenigſtens das
Schickſal aller blue books teilten, ziemlich langweilig zu ſein.
Solche Gedanken aus ſich heraus zu gebären, ſie ſelbſtändig
zu haben, kann Troſt verleihen und das Gemüt adeln; es
zurechtgemacht an ſich herantreten ſehen, iſt mindeſtens un
fruchtbar. Da wirkt ein Geſangbuchvers von Paul Ger-
hardt doch anders! Es blieb nun aber nicht bloß bei Seneca.
Dieſer furchtbare penſeur libre hatte, mit Hilfe ſeines
Viktor Couſin, eine eminente Kenntnis von Plato, Tacitas,
Plutarch und vielen anderen noch, und vielleicht niemals
hat ein deutſcher homme de lettres vor einem franzöſiſchen
Hülſenfruchthändler eine ſo kümmerliche Rolle geſpielt wie
ich. Er wußte alles, ich wußte nichts. Glücklicherweiſe
war ich nicht in der Stimmung, über dieſe konſtanten
Niederlagen mich beſonders zu grämen. Auch bin ich ihm
das Zeugnis ſchuldig, daß er mich nie ironiſch behandelte,
und ſein offenbares Uebergewicht keinen Augenblick miß-

brauchte. Fortſetzung folgt.)



e e en e uns Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.rbaubnis in einemhieſigen alten Vetriebe, ohne daß der neue Beſitzer die vorſchrifts Während die ſüdliche Barometerdepreſſion ſich etwas weiter doch iſt es heute früh faſt überall wieder ein wenig wärmer al
äßi ion dazu hatte, die erſt ſpäter erteilt worden iſt. von Mitteleuropa entfernt hat, hat das in Skandinavien befindliche vor 24 Stünden. vielfach heiter, ſtrichweiſe Gewitterge Konzeſſ

Eines durch den Tod ausgeſchiedenen Kollegen
ſitzende in warmen Worten als Mitbegründers des Vereins. Zur
Verleſung kamen die im Lokalverbande mit den Brauereien ge
habten Tagungen, gleichzeitig die Mitteilung, daß der Lokalver
band ſich aufgelöſt hat. Desgleichen wurde das neueſte Verbot
über Entnahme und Abgabe von Spirituoſen an Privatperſonen
erwähnt. Die ohne vorherige Verſtändigung mit ihren Arbeit
gebern von den Kellnern teilweiſe ſchon eingeführte Erhöhung
ihrer bisherigen Einkünfte in Geſtalt von Prozenten und Garan
tieleiſtungen empfand man als recht unpaſſend; man hätte von

vor wegen der äußeren Politik der Regigrung.

gedachte der Vor Maximum ſein Gebiet nach Norden und Süden hin ausgedehnt.
Die Regenfälle haben daher in Süddeutſchland allmählich auf-
gehört, doch iſt der Himmel hier und in Mitteldeutſchland noch
überwiegend trübe. Faſt allein im Küſtengebiet, namentlich an
der Oſtſee, dauert das heitere Wetter fort. Jm Süden und
Weſten iſt es im allgemeinen noch ziemlich kühl, während in den
anderen Gegenden nachmittags die Temperaturen an vielen

ſonſt trocken.

BVerantwortlich: efür Politik, Provinz, Börſen und Handelsteil: M. Ebeling;
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für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner

12. Ziehung 5. Klasse 5. Preussisch Süddeutseho

für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.
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Lokoware zeigte, andererſeits aber das Angebot einwandfreier 50 604 9714 59013 20 383 68 528 620 96 927 208 489 54 fs0 o29 194088 46 186 506 766 93 840 68 928 fö00o) I 42 60ein war h die I 077 47 570751 00 o 870 97 81008 232 819 68 944 72 718 17 67 67 872 [600) 57 061 196123 206 [600] 401 688 808 87 70, I9F oWare nur klein war, geſtaltete ſich die Tendenz des Getreide 816 [8000] s8 62076 193 291 475 626 656 739 822 650 99 63074 119 829 412 288 501 677 619 701 60 [s00) 964 198008 7 16 68 197 212 334 [1000] 80
marktes feſt. Man bezahlte für guten alten Mais 600--620 Mk. 88 614 1600] es 711 805 975 S4011 636 82 865 6G05s8 205 87 [1000 so g6 54 650 726 189060 [600] 160 221 27 76 [1000ſ s18 82 690 751 92 67
für mittlere Ware 580. 598 Mk. n 448 669 858 962 6G6008 80 [600] 79 108 267 898 [600) 920 [1000] 42 66h für mittlere Ware 580--598 Mk., und für Perlmais 600-—-630 Mk. 7 932 84 97r. be a c 373 3000] 414 72 90 616 665 77 789 61 63276 433 64 [1000] 691 900 20 214 323 [500 54 438 603 664 90 705 864 945 20 1363 426 74 563pro Tonne. Auch ausländiſche Gerſte war mangelnd und zwär [500] s 69105 218 18000] 62 76 84 528 627 700 801 722 51 202126 [1000] 60 876 406 610 203066 151 266 440 [800] 646 79 716 0

So r V m mit De Kord Mk., mittlere Sorten mit 620 72 h h a 7Auä 21 333 532 378 8 o oco äe äh e S 29is 632 Mk. gehandelt. Die Forderungen für ausländiſche Kleie 4 674 023 36 266 322 668 [1000] 846 94 96 905 874 568 706 18 [S00] 34 869 908 53l d v W 686 621 729 78 887 906 6 75245 66 88 325 72 484 98 557 702 10 672 87 92 [1000] 168 62 264 576 [8000] 847 910 208116 205 98 410 28 29 81 640h waren unverändert. Von anderen Artikeln lagen nennenswerte 907 89 76018 96 179 212 [1000] 48 81 382 563 677 [8000] 704 [500] 66 Je 847 77 Lob 263 346 558 738 46 80 861 919 96 x
Angebote nicht vor. Getreide geſchäftslos. Alles geſtrichen. ſ[1000] 75 829 39 919 77047 62 69 [1000] 142 60 313 421 764 78061 106 OI62 95 6565 717 90 822 49 900 54 211010 80 180 400 [3000] 519 9

269 c 1 762 809 28 79107 40 76 861 281 [1000] 412 24 71 90 527 766 76 es A. 33 9 53 S e r
o65 [s00] 346 473 736 [500] os 807 21 970 81066 91 [600] 488 63Letzte Telegramme. 620 44 [600] 730 977 95 t r r 498 63127 d e bo7 000 [600) 80 [600] 2 n 21 v hen u e o52

623 48 91 696 98 947 66 34076 178 248 81 406 865 B8220 [1000j 806 530 216602 [1000] 166 85 849 6542 [1600] 608 28 86 790 217059 [600] 76 110
779 86 856 66 79 9659 85 86084 247 3909 414 [1000) 57 626 860 966 80 51 224 75 404 9 78 601 026 86 00 218006 21 68 140 48 219 707 80 807Zum Zuwiſchenfall in Berlin. 87087 204, 444 605 027 I ſPa0ä 112 207 68 826 51 78 2190 408 901 1600 774 3

Berlin, 22. Mai Beläſti des 779 840 89062 60 164 879 497 504 48 619 220012 90 167 72 91 202 678 702 802 901 67 221080 1656 66 225e. B. „73. Nai. Zur Beläſtigung de [6005 468 650 68 608 ſ500] 92 [600] 796 865 957 222163 1000] 248 841 1italieniſchen Botſchafters in Berlin heißt es in der 90020 [3000] 172 3826 440 526 34 633 79 785 869 a18 35 91162 823 664 682. 708 223011 a 7 855 [8000] 694 [8000] 770 800 961 224229

z i 74 [1000] 436 1000] 541 93 [1000] 638 787 887 9683 67 92078 114 368 444 t 1„V. Ztg.“: Der Vorfall iſt beklagenswert; aber er iſt und bleibt 62 69 88 428 6760 740 225141 270 [800] 98 876 466 6508 756 [1000] 964 a 69 72 544 714 88 817 93199 279 63 315 42 51 516 18 44 626 41 73 88 700 [8000) 8665 226084 100 86 452 72 670 995 227125 46 70 84 [1000] 245ſicherlich eine Ausnahme. Es handelt ſich um den törichten Streich 94255 [600] 74 310 41 71 566 68 814 63 69 95024 82 161 [600] 257 828 420 61 64 [600] 600 050 228028 65 109 85 490 506 18 677 [s00] 704 686 x
t eines unreifen Burſchen. Wie in Berlin, werdenüber- 476 [500] 665 [500] 79 741 84 96387 432 748 895 97110 467 775 940h 98189 820 48 46060 742 608 940 99010 47 127 30 206 98 482 86 68 660 331 bakl in Deutſchland auch in dieſen Tagen die Jta es 890 (600) h 333 22 33n liener ſich ſicher fühlen können. 100 49 04 682 90 714 o77 101029 900 608 908 102110 48 7o2 338 a 12060] 308 be o 000 h d eig
i sas 502 103064 236 430 762 907 16 91 194086 188 225 [600] 847 so 918 60 25201 77 253 47 o a [500] 80 50 o v 27 215 87Eine dialektiſche „Meiſterleiſtung“ Salandras. 500 68 667 ſ8000) 92 105068 268 80 357 [600) 4653 73 510 46 638 82 848 Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 2I. 2 Gewinne zu rde e h in vent e e en d ehe e en e en e ch u d dece Ja in A. u 091 [10 16 402 8 98 651 610 656 68 c zu zu zu zue e e e nt m i zu 12. Ziehung 5. Klasse 5. Pr isch Sü 408 14 98 623 975 102008 123 208 [500] 556 675 76 7865 10308s 111 16 oihm gezwungen, weil der Partner denſelben Vertrag ſchon 10 8 a Kasse 5. Preussiseh Siiddeutsehe 818 547 801 104071 79 169 2865 463 570 90 105237 64 615 106154 340

Monate zuvor gebrochen habe. In dieſen 10 Monaten Friſt (231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie 426 738 8659 107164 62 601 84 6877 68 901 47 80 108078 100 [600] 21
liegt im Grunde genommen eine erſchöpfende Wider Ziehung vom 21. Mai 1915 nachmittags 892 r G Da '55 Tod 3277 gen de ob en
legung Salandras. Zum Hinweis auf Jtaliens Ver An Jede gozogene Hummer ine i er Fore ſener 1110s2 106 276 468 666 [600] 67 73 75 [5000], 749 840 90 965 1 12080 182

4 halten im Tripoliskriege ſtellt die „Kreuzztg.“ auf Grund eines und r jo olner gur ale Loge gleteher Nummer in den deläen 205 13 79 470 668 650 700 87 876 01 [5000] I13216 8689 565 [500] 680 806 aWiener Briefes ferner feſt: Oeſterreich war nach Wortlaut t abtenahten I und II. [600] oss 60 1I14174 3651 425 [1000] 707 51 814 86 115078 [s000] 178 f
d Si des V r- e Mit W 408 562 84 617 95 951 116810 422 [500] 774 861 928 69 1170oss8, 90und Sinn des Vertrages mit Jtalien nicht verpflichtet, Mit- x 77 166 [o0oſ eo 219 357 82 99 872 92 18063 118 70 376 [1000] 424 88teilung von dem bevorſtehenden Ultimgtum an Serbien zu ur die Gewinne über 240 2lark ind den betreffenden Nummern 560 867 901 27 77 118606 280 08 686 716 [800) 804 908 9

machen. Trotzdem erfolgte aber die Mitteilung, allerdings vor in Klammern beigefügt. 1120022 300 48 72 4165 774 835 71 01 121063 82 100 24 91 [600] 208 däiſchtshalber zu einer Zeit, die Jtalſen nicht mehr daßte. Gängze ne Gott Wo dann ded e e Aen e e elich unzutreffend iſt die Behauptung Salandras, Oeſterreich 86 87 801 424 68 [500] 07 590 880 [500] oöo 1003 [s00] 88 42 125419 fsoo] s16 718 36 126128 [500] 800 411 668 [1000) s80 [s00 2
habe durch ſein Vorgehen gegen Serbien den Weltkrieg ent 68 133 469 559 641 93 734 83 684 98 824 2101 10 [6500] 12 292 306 419 992 127632 108 2365 79 4465 520 86 611 67 74 778 972 128020 189 [1I000] n

25 32 555 742 861 [500] 985 3011 29 82 111 70 219 50 370 449 68 [1000] 237 5665 92 [500] 697 738 53 918 129078 [500] 81 1653 244 768 92 902v [600] 607 738 6 (600] 902 [1000]facht. Oeſterreich wollte nichts als Sühne für den Mord von 144 68 894 4068 lodoſ 262 316 422 43 854 903 88 5069 78 87 13000] 130213 816 [600] 421 97 6090 702 806 27 46 72 90 131076 97 464 808
Serajewo. Hätte ſich die Tripleentente nicht offen und Jtalien 320 25 444 90 679 892 987 6010 176 84 88 268 353 95 479 610 20 954 940 67 132085 76 159 260 821 668 604 700 26 [1000] 67 806 133026
nicht geheim Serbiens angenommen, wäre der Weltkrieg nicht 7057 201 432 86 [500] 6682 [600] 602 93 8007 [500] 167 [500] 68 422 31 216 94 454 [600) 640 85 781 (600] 015 134047 268 [8000] 516, 440 657

tſtand 568 612 880 90209 152 es 71 829 48 91 96 445 [1000] 639 756 71. 606 774 80 867 984 76 76 188008 52 115 68 478 544 68 986 45 136047entſtanden. e 3& n 160172 89 291 311 749 892 923 11325 517 95 650 878 12002 152 ſeoo 66 206 60 70 407 600 21 ſsooſ) 67 078 137 029 208 422. 899 774 g
Die franzöſiſchen Verluſte bei Arras und Lille. 81 61 2309 55 468 754 [500] 902 89 13104 65 212 676 94 493 96 648 884 94 [600] 901 138003 98 142 468 697 6865 60 89 770809 916 865 139048

722 960 92 95 14058 850 709 805 983 80 15020 [1000] 88 271 77 186 577 401 [1000) 640 732 66S tterba m 22, a Nach den „Nkenwe. Rot 370 823 16411 607 20 35 88 75 710 926 45 [3000] 83 [s000] 89 140144 47 260 82 490 520 82 608 876 088 90 141000 25 831 88 [8000 dCour.“ werden die franzöſiſchen Verluſte bei den 17014 232 335 945 85 18288 500 [500] 1 774 98 675 e61 19082 83 142146 82 209 fooo) 11 860 67 403 66 81 524 600 7 41 46 708 3880
Kämpfen zwiſchen Arras und Lille auf 100,000 Mann ge- 90 97 283 329 55 791 879 81 96 924 25 85 94 889 143431 [600] 619 710 827 144128 240 341 654 685 968 145108s d
ſchätzt. 9 20110 213 19 314 77 565 97 681 741 57 923 21012 139 68 809 c r r 1330 a g. e 723 e Ag e ee 29 508 61 659 [500] 74 775 893 22103 91 555 93 97 619 23006 4Zur Neubildung des britiſchen Kabinetts. 44 263 85 o e t v 601 L 49204 507 76 471 72 610 67 622 86 ob 80 n

T. B. London, 22. Mai. Der Parlamentsbericht- 616 63 71 828 [500] 25039 126 319 580 7483 [600] 62 76 28013 130 150075 241 96 866 485 743 867 68 [500] 151061 591 e61 719 960. 85g „Dail News“ t. D We ſuch, die N 217 438 892 916 271609 230 433 638 605 32 [3000] 750 917 72 28145 152060 295 300 72 623 61 [500] vo [600] 678 [1000] 712 88 153877 428 75 J
erſta er r tly J ſag er erjuch, die a 10 233 395 405 14 85 578 650 743 29088 172 332 400 510 609 66 652 83 561 634 76501 54065 263 854 580 654 7656 79 857 15506 449 93 691 [500]

naliſten in das neue Miniſterium aufzunehmen, iſt 760 826 972 333 C 83 95 37 h ue. V s 82 68 157006 92 (800 02 90 254 514 413 62 78 614 786 [S00) 802endgültig geſcheitert, da die Partei an dem Grundſatz feſt 39002 5 51 es 402 610 Iso00] 738 248 31114 42 es 201 48 158026 202 16 56 442 (1000), 07 514 60 788 88 808 942 so S. I nitiſ dis 429 62 73 75 615 20 29 40 [1000] 895 32838 [1000] 92 97 493 685 220 306 4009 79 6601 68 c 714 [1000] 84 86 868 920 28 69
hält, kein Portefeuille in einem britiſchen Kabinett anzu 708 834 50 936 76 33241 756 500] 859 34136 230 4091 651 85 160074 ([r000] 900 492 [13000) 8 28 660 98 947 161040, 200 ksoo] -ees d

h nehmen. Zwiſchen den Liberalen und den Unioniſten iſt ein 755 r 5 So a 2753 2 12 z 325 o e e 77 462 742 [s00) 77 807 162066 87 606 39 808 49 63 163000 76 m
3 J 5 2Abkommen getroffen worden, nach dem die Portefeuilles 507 21 87 900 38820 400 805 809 8904 o 407 578 681 161 807 07 92 200 902 be e o 208 e T e von T6 b 202 o be ß4 nach dem Stärkeverhältnis der Parteien im Unterhauſe 40128 445 47 574 774 950 41049 73 114 20965 352 421 89 98 744 867 76 947 re 161 247 52.66 478 684 68 74 621 34 so 30 a

4 verteilt werden ſollen. Die Unioniſten ſind jetzt die ſtärkſte 502 655 7985 99 42077 82 675 604 94 [1000] 918 43046 387 460 71 878 169122 78 [8000] 811 36 o6 8651 064

t 573 [500] 84 [500] 658 92 873 969 44156 293 404 643 800 28 808 89 7 17Partei im Hauſe. Asquith wird noch mehr Schwierigkeiten 45111 201 [8000] 64 874 505 48204 7 47 665 435 [8000] 688 760 [3000] 170032 471 627 [s00] 46 87 810, 828 [sool 171022 211 88 567 e dt z 66 921 38 (1000] 66 47321 415 e6 511 79 665 93 709 16 72 74 [8000) 716 I[8000]. 80 er 172011 s 276 [500] 499 604 680 98 ſs00ſ s s 17 3078
haben, wenn der Plan ausgeführt wird, das Kabinett zu J 79 182 287 88 ſ600j 98 424. 787 604 85 54 022 24 174008 166 226 e 812 aR 800 [500] 88 87 68 073 83 480883 106 [s00o] 30s 429 64 6554 78 e M 48 62 84 602 927 175224 85 87 3921 452 634 50 ſs000] 621 78 700verkleinern. Unter den Liberalen herrſcht Unzufriedenheit 608 776 8e2 9658 78 89 49147 201 87 453 687 700 [s00] eo 840 948 32 01 78 996 1764885 ſodo 50 50 786 71 s48 17 7104 882 [10001 40
damit, daß Churchill dem neuen Kabinett angehören ſoll, 54 [3000] 72 78 1000] 469 505 8 676 877 178107 323 402 49 96 99 544 [1000 680da an dem Unglück der Partei ſchuld ſei. Dieſe S00s82 375 406 [600] 833 40 [s00] 804 [600]) 51277 423 [600] 69 608 179201 414 26 78 99 6085 859 999 nda er ar em Unglu er Parter ſchule Dieſe 704 52406 567 so 733 880 [1000] 53061 69 [860] 450 so 681 855 1380168 61 [600] o77 224 25 71 406 518 671 700 896 927 181107218
Stimmung wurde Asquth mitgeteilt. Beide Parteien n e 12 ar So 223 Se er Sedo be V e Weg r r h h T gi itchem ilitäriſche Aufag r 78 300 17 697 084 265 568 668 889 92 909 or2 alsmeinen, daß Kitchener eine militäriſche Aufgabe erhalten 67029 49 116 200 47 580 5321 604 11 28 749 910 58 [s0o] 58190 e 490 4117 T05 e p. w. S S i
ſoll. Seine Verwaltung des Kriegsamtes hat ernſte 806 v t 87 SPris l r 7 z o 642. 620 168126 77 226 609 18988207 i000] n
Schwierigkeiten geſchaffen. Haldane tritt zurück. Bonar 430 [1000) 614 606, 702 59 66 63088 164 57 244 [500) 447 623 85 8854 164 260 414,86 40191166 68 963. 78 1920412 G 228 472 6097 J

Law erhält erhält vermutlich das Kolonialamt. z 5 u 54 [600] 55 287 87 isoo 42 a h a W v 8 Jz 68 65078 139 60 90 268 315 [500 31 6 B2 463Zur Fleiſchteuerung in London. e a n u o du re Clooo e 980 67014 606 12 J e on der er o es es beo I des So 602 7a2 do ſ
W. T. B. London, 22. Mai. Das Handelsamt gibt 878 721 8657 97 68100 e tööooj 727 47 64 185814 7 251 e n be vor e 500] es 2 r en bT. z J u 74 810 65 [600) 909 69161 301 14 608 7 201 405 81 do0 o o12et e e e e e e ed d bli s00 462 864 78 73171 260 64 411 600 725 48Fleiſchhandels ſtattgefunden hat, und weiſt das Publikum 24 fo 98 515 e 180ö0 er a 78000 117 208 a11 222 600 16 27 906 e 3 c so 71
die Notwendigkeit hin, den einzu 610 26 32 69 96 90 [3000) 627 76002 671 72 671 81 612 28 966 r [1000] 648 668 63 68 910 209808 s 87 e

ſchränken, um ein weiteres Steigen der Preiſe zu ver 7726s ſ1000] 304 Is00] 628 725 71 73 73118 670 80 701 18 922 55 o
c 90s3 Js00] 93 244 [500] 415 506 612 55 730 923 27 31 68 210125 [500] 216 968 2110109 606 706 72 212160 I1000] 207 315,608e re e e leere e l e n e9 wen um 4 745 54Ankäufe r Regierung und die ine der h 33 427 65 0302 i 285 971 442 61 566 618 749 801 84054 68 172 616 81 e d e ähäe3h 230 23 38

transporte den Mangel an Fleiſchzufuhren verurſach ss 654 927 98109 29 86 311 [s00] 601 909 o0 90 88716 833 87010 2085 218086 262 68 440 680 613 [1000] 219014 17 vo 100 8 229 414 674 740 u
hätten 813 51 63 [600] 748 e tie 86 907 88234 384 [500) 446 57 619 586 88 982t z o6 8760 39009 388 [500] 41 [1000] 57 75 425 61 72 519 66 7h Eröffnung des japaniſchen Reichstags. o o 122 24 52 525 900 91001 118 [1000] 225 375 471 22539 a e z ſgoö z do a

W. T. B. London, 22. Mai. Das Reuterſche Bureau s9 586 610 734 ſ8000] 819 93 [600) 92870 [1000] 681 801 14 [500] es 600 722 78 920 92 [1000ſ ors es n a 24012 62 473 866 781 o72 n
h ldet s Tokio: Di ußerordentliche Seſſion des 20 926 63 93118 270 346 [1000] 447 627 87 85 734 77 811 52 69 225140 2658 826 468 677 681 914 42 66 226240 76 666 686 749 86 [600 ſemeldet aus Dokio: Die außerordent n o 94014 26 41 185 261 75 862 530 624 816 S8S06e [1cooj 833 41 977 227111 75 209 22 61 808 640 708 12 616 63 22828 451 62 619

Reichstags iſt eröffnet worden. Die Thronrede war 492 848 905 98068 z zog t 33 e W 837 83 85 [700] 617 038 60 66 498 577 616 68 [600) 700 27 inh di t rei 02 927 97262 432 555 638 [1000] 827 [6500] 925 [1000 311 [1000 280066 238 74.394497. 716 231126 67 892 543, 232010 44 68rein formal. Die Oppoſition bereitet eine Kundgebung 13 661 h 637 [500] 80 812 Bonne e re So h c e 160der 1060080 441 06 i Gä0 es IIG00I za o 47 48 101014 a Höhe h e hh J
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